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B E R I C H T

      »Erzähl mir nix
vom Verd …«

Eine missionarische Jugendaktion
in Attendorn

Martin Piepersberg, Attendorn Seitdem besteht diese kleine Gemein-
de, zu der sich am Sonntagmorgen ca.
30-35 Erwachsene, Jugendliche und
Kinder treffen, um auf Gottes Wort
zu hören. Die wenigen Jugendlichen
dieser Gemeinde, die sich bereits über
zwei Jahre zu einem Jugendkreis ge-
troffen hatten, waren wegen der gerin-
gen Zahl der Teilnehmer entmutig,
sodass wir die Jugendarbeit für ein Jahr
ruhen ließen. Da die meisten der Ju-
gendlichen entschiedene Christen
waren, wollten wir sie gern motivie-
ren, nicht nur zu warten, dass Jugend-
liche zum Kreis hinzukommen, son-
dern selbst Schritte nach außen zu
wagen und junge Leute einzuladen.

DIE VORBEREITUNG UND PLANUNG
Darum entschlossen wir uns mit An-

dreas Fett von der Nachbargemeinde
Meinerzhagen-Schoppen offene Ju-
gendabende unter dem Motto �Erzähl
mir nix vom VERD �� zu planen und

durchzuführen, zu denen wir dann die
Jugendlichen unserer Stadt einladen
konnten: an den Schulen, auf den Stra-
ßen, eben überall dort, wo wir sie an-
trafen. Die Themen der ersten The-
menreihe, die von Februar bis zu den
Sommerferien ging, hatten immer die
Vorsilbe Verd�, wie z. B. �VERDreckt
� was Sex so alles verbockt ��, oder
�VERDrängt � war da nicht Gott mit
im Spiel?�, oder �VERDruss! � wozu
lebe ich überhaupt?� Andreas Fett
konnte für jedes der verschiedenen
Themen einen Bruder gewinnen, ei-
nen der Abende zu übernehmen.

Diese Aktion sollte dann mit einer
evangelistischen Jugendarbeit und einer
missionarischen Jugendwoche mit dem
Mobilen TMobilen TMobilen TMobilen TMobilen Treffpunktreffpunktreffpunktreffpunktreffpunkt (ein zu einem
Jugendcafe umgebauter Bus der Barmer
Zeltmission) fortgeführt werden. Die Ju-
gendwoche fand dann auf einem öffent-
lichen Platz an einem Sportzentrum nach
den Sommerferien statt.

DER MISSIONARISCHE AUFTRAG
Man geht durch eine Stadt, durch

ein Wohngebiet, und sieht an Bushal-
testellen, hinter einer Turnhalle, auf
irgendwelchen Bänken und Treppen
vor Kirchen, Jugendliche �rumhän-
gen�. Etliche von ihnen sind Auslän-
der oder Russlanddeutsche. Als die-
ses Bild sich einigen Christen unserer
kleinen Gemeinde bot, lag ihnen die
brennende Frage auf dem Herzen: �Wie
können wir diesen Jugendlichen die
Botschaft von Jesus weitersagen?�

DIE MOTIVATION DER JUNGEN CHRISTEN
In einer traditionell katholisch ge-

prägten Stadt ohne bibeltreue Gemein-
de begannen Christen, die sich in Haus-
kreisen trafen, darüber nachzudenken,
eine Gemeinde zu gründen, zu der sie
sich dann seit 1996 versammelten.
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Die einzelnen Abende unter dem
Motto �Erzähl mir nix vom VERD ��
wurden in mehreren Vorbereitungstref-
fen mit den Jugendlichen durchgespro-
chen, um ihre Wünsche, Anregungen
und Ideen mit einzubeziehen. Außer-
dem sollten die Jugendlichen angelei-
tet werden, auf die außenstehenden jun-
gen Leute zuzugehen, mit ihnen das Ge-
spräch zu suchen und sie in ihre inter-
nen Freundschaften mit einzubeziehen.
So wurden die Abende, die Themen, die
Gestaltung des Raumes, der Flyer und
Plakate mit ihnen besprochen. In ver-
schiedenen Zeitungen wurden Voran-
kündigungen und Anzeigen veröffent-
licht. Auch umliegende Gemeinden wur-
den über unsere missionarische Aktion
in Attendorn informiert.

Und dann begann der erste Abend,
den wir mit Spannung erwarteten. Der
Gemeinderaum war mit Tischgruppen
gestaltet, die Tische mit passenden
Tischdecken versehen, auf denen das
Motto der Aktion aufgebügelt war.
Auch für den Durst und den kleinen
Hunger war gesorgt.

Zur Unterstützung kam ein Jugend-
kreis aus der nächstgelegenen Gemein-
de, der unseren Gemeinderaum füllte
und so den Eindruck verhinderte: ��
da geht ja keiner hin �� Dadurch wa-
ren unsere sechs Jugendlichen zu Be-
ginn der Aktion sehr ermutigt. Aber wir
freuten uns noch mehr über jeden Freund
oder Klassenkameraden, den sie einla-
den und mitbringen konnten. Diese klei-
nen oder größeren Erfolge durften wir
öfters erleben, aber leider waren es immer
nur einzelne ungläubige Jugendliche, die
mal an einem oder auch an mehreren
Abenden dabei waren. Die �große Mas-
se� � gemessen an den 2.500 Flyern, 150
Plakaten, Briefkasten-Aktionen und per-
sönlichen Einladungen � blieb aus.

HERAUSFORDERUNGEN UND
ENTTÄUSCHUNGEN

Wenn es schon schwer ist, mit be-
freundeten oder bekannten Mitschü-
lern oder Nachbarn in ein Gespräch
über den Glauben zu kommen oder
sie gar zu einem solchen Abend mit
einem christlichen Thema einzuladen,
wie viel mal schwerer ist es, junge Leute,
die dem Glauben völlig fern stehen
und uns fremd sind, in diesen christli-
chen Jugendtreff mitzunehmen.

WIR SEHEN EINE DOPPELTE
HERAUSFORDERUNG:

Die erste Herausforderung für uns
Mitarbeiter ist, unsere persönliche
Beziehung zu unserem Herrn stän-

dig zu vertiefen und durch unser
Vorbild die jungen Christen in ih-
rem Glauben und ihrem Vertrauen
zum Herrn Jesus zu stärken. Ihr All-
tag ist geprägt von einer ungläubi-
gen und gottlosen Welt und sie ste-
hen unter dem großen Druck, zu ei-
ner Minderheit zu gehören, die an-
geblich nichts zu bieten hat. Es ist
unser Anliegen, sie zu einem persön-
lichen Umgang mit dem Herrn Je-
sus zu ermutigen, der die Welt be-
siegt hat und stärker ist als der, der
in der Welt ist. Sie müssen zu einer
festen Glaubensüberzeugung gelan-
gen, die verhindert, dass sie sich ih-
res Glaubens schämen.

Die zweite Herausforderung gilt
den jungen Geschwistern: Sie sollen
Jugendliche dieser Welt als Freun-
de gewinnen, ohne dabei leichtfer-
tig Kompromisse mit der Welt ein-
zugehen. Leider fehlt ihnen dazu oft
die Zeit, da sie in Schule und Aus-
bildung stehen und auch die Gemein-
deversammlungen regelmäßig besu-
chen möchten. Hier gilt es ihnen zu
helfen die richtigen Prioritäten zu
setzen.

Insgesamt gesehen sind wir ermu-
tigt und angespornt, diese missiona-
rische Arbeit fortzuführen, um durch
diese Herausforderung persönliches
Wachstum zu erleben. Wir vertrau-
en darauf, dass der Herr Jesus Men-
schen erretten und uns dazu gebrau-
chen will. Wir möchten uns dieser
Herausforderung auch in diesem Jahr
wieder stellen und planen die nächs-
ten Abende. Wir wollen lernen, Men-
schen in dieser Welt für den Herrn
Jesus zu gewinnen, damit sie aus der
Welt gerettet werden.

Lehrerinnen und
Lehrer

Schulleiter
für Realschule und

für Haupt-

schule

Freie Christliche Realschule
Gummersbach

gesucht

Wir bieten Ihnen:

Wir ermöglichen Ihnen:

Wir wünschen uns:

Gebraucht werden:

vertrauensvolle Zusam-
menarbeit, kreative Teamarbeit, zeitge-
mäße Schulausstattung

eine Pionier-
phase mitzugestalten

Teamgeist, Lernbe-
reitschaft, Humor

Hauptfächer (!) – und
alle anderen

Wir haben 2002/2003 mit 3 Schulklassen
begonnen und erweitern unsere Real-
schule jedes Jahr um 2 Klassen.
2003/2004 planen wir mit einer Haupt-
schulklasse zu beginnen.
Sie haben eine persönliche Beziehung zu
Jesus Christus und teilen das Anliegen
einer christlichen Schule – dann freuen wir
uns über einen Anruf oder die Bewerbung.

Schulleitung: Eduard Martens
Espenweg 10 · D-51647 Gummersbach
Tel: (0 22 66) 46 35 83 Fax: 46 35 84

· www.fcbg.derealschule@fcbg.de
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